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Titelseite: Wilfred H.G. Neuse: Promisin� Brid�e (2024)
Foto: Wilfred Neuse

Liebe Leserinnen und Leser,

die vorlie�ende Aus�abe unseres Netzwerkspie�els, die sich in einem neuen und 
frischen Layout präsen�ert, widmet sich schwerpunktmäßi� dem Thema Kunst in 
Düsseldorf.

Wir haben für Sie Düsseldorfer Künstler*innen sowohl in ihren Ateliers besucht, als 
auch im café crea�v, einem Projekt der Diakonie Düsseldorf, in dem wohnun�slose 
Menschen sich künstlerisch en�alten können.

Wich�� war es uns, die Vielfalt in der Kunst aufzuzei�en und diese erfahrbar zu 
machen, auch wenn wir nur einen sehr kleinen Ausschni� betrachten können. Die 
Berichte über die für Düsseldorf so bedeutende Kunstakademie und Benrath und die 
Düsseldorfer Malerschule runden unseren Überblick ab.

Wie �ewohnt, haben wir für Sie einen Ausflu�s�pp sowie Literatur�pps zusammen-
�estellt. In der Rubrik „Gut zu wissen“ finden Sie viele interessante An�ebote des 
zentrum plus Benrath für Menschen ab 55, weitere Themen haben wir unter „kurz 
no�ert“ für Sie zusammen�efasst.

Viel Spaß beim Lesen und eine wunderschöne Herbstzeit wünscht Ihnen

das Redak�onsteam

Foto oben: iPicture

AUS DER REDAKTION
Zu unserem Bedauern ist Doris Lausch aus dem Team des 
Netzwerkspie�els aus�eschieden. Doris Lausch hat fünf Jahre 
lan� - für ins�esamt elf Aus�aben - ehrenamtlich das Layout 
des Netzwerkspie�el �estaltet und uns mit Rat und Tat auch 
in der Redak�onsarbeit unterstützt. Wir danken ihr herzlich 
für ihr �roßes En�a�ement.

Als Nachfol�erin konnten wir Susanne Werner �ewinnen, die 
ab jetzt die Gestaltun� des Netzwerkspie�els übernimmt. 
Neu im Team, brin�t Susanne Werner frischen Wind und 
ei�ene Ideen mit, so dass der vorlie�ende Netzwerkspie�el 
sich Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, in einem neuen, 
modernen Layout präsen�ert. Wir danken Susanne Werner, 
dass sie diese anspruchsvolle Auf�abe übernommen hat und 
be�rüßen sie herzlich im Team!

Foto: Bir�it Heilmann

Foto: privat
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Es ist etwas Besonderes, einen Künstler in seinem Atelier 
zu besuchen, an dem Ort, an dem seine Kunstwerke ent-
stehen. Möchte man zu Stephen Cone Weeks, führt einen 
der We� zunächst durch einen wunderschönen Garten, 
und schon hier umfän�t einen die einzi�ar��e Atmo-
sphäre, die auch das Atelier und der Künstler selbst aus-
strahlen. 

Betri� man das Atelier, ist man 
um�eben von seinen Bildern, die 
den Betrachtenden durch ihre 
spannende Vielschich��keit so-
fort in den Bann ziehen. Das 
wahrscheinlich einzi�ar��e an 
Cone Weeks´ Werken ist, dass er 
auf Glas zeichnet und seine Bil-
der aus mehreren Glasschichten 
bestehen, was ihnen eine beein-
druckende Tiefe und Komplexität 
verleiht.

Geboren 1952 in London, wuchs 
Stephen Cone Weeks in Kanada, 
den USA und Deutschland auf. 
Nachdem er zunächst eine Aus-
bildun� zum Glasmaler in Köln 
absolviert ha�e, studierte er an 
der Universität Windsor, Onta-
rio/Kanada, Zeichnen und Litho-
�rafie. Seine künstlerische Aus-

bildun� vervollständi�te er anschließend an der Kunst-
akademie Düsseldorf unter Prof. Rolf Sackenheim, dessen 
Meisterschüler er wurde. 

In der frühen Phase seines Schaffens zeichnete Cone 
Weeks auf Papier, bevor er Glas als Medium für seine 

Foto: SCWMy Faithful Friend 4    83cm x 100cm

Foto: SCWDer Garten des Künstlers

Fotos: BH

Ein Ausflug in eine andere Welt

Ein Besuch
beim Künstler
in Düsseldorf-Pempelfort

Im Atelier von 
Stephen 
Cone Weeks
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Foto: BH - Wilfred H.G. Neuse an seiner Wirkun�sstä�e

In Düsseldorfs südlichstem Stad�eil Hellerhof hat der 
Künstler Wilfred H.G. Neuse sein Atelier. Für den Netz-
werkspie�el hat er uns einen Einblick in sein umfassendes 
Werk �e�eben. Neuse ist von Haus aus Foto�raf, was ihn 
und sein Werk aber nur unzureichend beschreibt. Er 
selbst sa�t von sich: „Als Wanderer zwischen den Welten 
Foto�rafie,  Malerei und Mul�media hinterfra�e ich mit 
Hilfe foto�rafisch di�italer Bearbeitun� die all�emeinen 
Seh�ewohnheiten.“ Und von der Rich��keit dieser Aussa-
�e konnten wir uns bei einer Einführun� in sein Werk 
überzeu�en. 

Nach einer Ausbildun� zum Typo�raphen und Layoutset-
zer studierte Neuse Visuelle Kommunika�on und Foto�ra-

fie an der Fachhochschule Düsseldorf, Fachbereich De-
si�n. Er blieb der Foto�rafie treu und arbeitete lan�e Zeit 
als Medizin- und Wissenscha�sfoto�raf am Universitäts-
klinikum der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf. Viele 
Jahre ha�e er zudem einen Lehrau�ra� für analo�e Foto-
�rafie, Grundla�en, Studiofoto�rafie und Foto�eschichte 
an der FH für Desi�n inne.

Mit der künstlerischen Foto�rafie beschä�i�t sich Neuse 
bereits seit den siebzi�er Jahren, wobei sich Arbeits-
schwerpunkte entwickelt haben, die immer wieder bear-
beitet und erweitert werden. Sein Schaffen ist so vielfäl�� 
und umfan�reich, dass wir hier nur eini�e weni�e Aspek-
te vorstellen können.

Ein Wanderer zwischen den Welten

Multimediakünstler
Wilfred H.G. Neuse

Text: Bir�it Heilmann, Fotos: Stephen Cone Weeks (SCW) und Bir�it Heilmann (BH)

Zeichnun�en entdeckte. Wir haben den Künstler �efra�t, 
wie es zu dieser Entwicklun� kam. Cone Weeks: „Ich kom-
me ursprün�lich vom Zeichnen. Um mehr Distanz zu mei-
nem Werk zu bekommen, habe ich Glas über Zeichnun-
�en �ele�t und anschließend mit Wachss��en darüber 
�ezeichnet. Dann habe ich eine Acryl-Spachtelmasse, die 
wunderbar auf Glas ha�et, entdeckt, und so entstehen 
meine Werke auch heute noch. Spachtelmasse wird auf 
die einzelnen Glasscheiben auf�etra�en, dann fol�en die 
Zeichnun�en mit Aquarell- und/oder Pi�men�arben, die 
anschließend fixiert werden. Ein Bild besteht dabei aus bis 
zu sechs La�en.“

Bevor ein neues Werk entsteht, erstellt Cone Weeks in 
seinem Atelier eine Art „Bühnenbild“, in dem er die Ge-
�enstände, die er zeichnet, zu einem Gesamtwerk cho-
reo�raphiert. Jeder Ge�enstand hat für den Künstler eine 
besondere Bedeutun�, o� hat er sie auf Reisen erstan-
den, viele sind an�ke Sammlerstücke und für sein Werk 
prä�end.

Die Werke von Cone Weeks en�ühren den Betrachtenden 
in eine andere, �anz ei�ene Welt. Für mich ist sie mär-
chenha�, träumerisch und heil, aber auch erfüllt von 
Sehnsucht, Un�ewissheit und Trauri�keit. Und sie verän-
dert sich, je län�er man ein Bild betrachtet. Jeder wird 
eine ei�ene Interpreta�on der Werke finden, und dies ist 
auch so �ewollt, denn: „Das Bild �ehört dem Betrachter“, 
so der Künstler. 

Cone Weeks´ Arbeiten wurden in zahlreichen Einzelaus-
stellun�en �ezei�t, so u. a. 2016/17 im Kunstpalast in 
Düsseldorf sowie 2021 im Museum Sie�bur�. Auch inter-
na�onal waren seine Werke zu sehen. Zurzeit arbeitet der 
Künstler an einer Bilderserie unter dem Thema „My Faith-
ful Friend“, auf die wir �espannt sein dürfen.

Wir danken Stephen Cone Weeks für den herzlichen Emp-
fan� in seinem Atelier und dafür, dass er uns einen Ein-
blick in sein beeindruckendes Schaffen �ewährt hat.

Foto: SCW  A Shepherd Watches    140cm x 220cm
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Text Bir�it Heilmann
Fotos: Wilfred Neuse (WN) und Bir�it Heilmann (BH)

Foto: BH – Showroom und Atelier

Explizit hin�ewiesen sei noch auf das Werk „Promisin� Brid�e“, das wir auf unserer Titelseite zei�en. Diese Foto-Kompo-
si�on basiert auf einer Fotoaufnahme des Künstlers, die er im Ourika-Tal im Hohen Atlas, Marokko, auf�enommen hat. 
Vier Musiker schreiten über eine Brücke, um auf der anderen Seite für Touristen zu spielen. Die kra�vollen Farben ziehen 
den Betrachter unwillkürlich in den Bann und versetzen ihn in eine andere Welt. So wird nicht nur der Künstler zum 
„Wanderer zwischen den Welten“. 

Da wir Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, mit diesem Ar�kel nur 
einen kleinen Einblick in das Werk und die Projekte von Wilfred 
H.G. Neuse �eben konnten, empfehlen wir für weitere Informa-
�onen einen Blick auf: h�ps://www.neuse.de. Persönlich kön-
nen Sie sich vom Schaffen Neuses u. a. bei den re�elmäßi� 
sta�indenden Kunstpunkten überzeu�en.

Wir danken Wilfred Neuse herzlich für den Einblick, den er uns in 
sein Schaffen �e�eben hat, und freuen uns auf seine kün�i�en 
Ausstellun�en.

Das Gespräch mit dem Künstler führten für Sie Renate Rönnau 
und Bir�it Heilmann.

Besonders erwähnenswert und interessant 
ist für alle, die im Düsseldorfer Süden woh-
nen, die Edi�on „Royal Si�ht“, eine Hom-
ma�e des Künstlers an das Schloß Benrath 
und Theodor Fontanes Effie Briest. Auf der 
Basis eines alten Ölbildes und einer Foto-
�rafie von Schloß Benrath ist ein Kunstwerk 
entstanden, dass der Künstler roman�sch 
als „Der letzte Blick 1884 von Elisabeth von 
Ardenne auf das schöne Schloß“ bezeichnet. 
Ein Video zu diesem Werk ist auf der 
Website des Künstlers zu finden. 

Foto: WNRoyal Si�ht

Ein weiteres Werk, das uns �ef beeindruckt 
hat, ist „Floa�n� Spirit“. Durch den Einsatz 
foto�rafischer Technik wird das Aus�an�sbild 
einer Foto�rafie in der Johanneskirche Düs-
seldorf soweit verfremdet, dass nur noch 
Ahnun�en vom Ursprün�lichen vorhanden 
sind. Auf diese Art und Weise ist ein völli� 
neues Kunstwerk entstanden!

Foto: WNFloa�n� Spirit

Be�eistert haben uns insbesondere die Werke 
der Reihe „Aus der Rückschau Neues Schaffen“. 
Der Künstler erläutert hierzu: „In meinem 
Zyklus „Aus der Rückschau Neues Schaffen“ 
beschä�i�e ich mich u.a. mit der Ästhe�k der 
„Alten Meister“, wie Leonardo da Vinci, 
Bo�celli, Vermeer und Caspar David Friedrich, 
die mich besonders beeindruckt haben. Dabei 
verarbeite ich in spielerisch provokanter 
Di�ital-Colla�e die Visionen und Ideen der für 
mich bedeutenden Künstler und Denker. Die 
foto�rafisch malerischen Komposi�onen las-
sen Wirklichkeit und Fik�on ineinanderfließen 
und schaffen Raum für neue Perspek�ven und 
Sichtweisen.“ Die Bilder entstehen am PC, in-
dem Neuse auf die Fotos der alten Kunstwerke 
abstrakte Polaroids le�t und so etwas völli� 
Neues scha�. Ein sehr eindrucksvolles Beispiel 
dieses Zyklus ist das Werk „Treffen mit Vermeer 
im Rosen�arten“.

Foto: WNTreffen mit Vermeer im Rosen�arten
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„Die Kunst wäscht
den Staub
von der Seele“
(P. Picasso)

Seite �e�enüber: eini�e der Künstler mit ihren Werken (von links nach rechts, von oben nach unten):
Hel�a, kunstschaffendes Mit�lied, Malerei
Roberto, kunstschaffendes Mit�lied, Foto�rafie, Resin
Mal�osia, ehrenamtliche Mitarbeiterin, kunstschaffendes Mit�lied, Fotocolla�e, Malerei
Geor� H. Schmidt, freiberuflicher Künstler

Fotos: Anne�e Schmidt-Kob

Ob Picasso mit dem Staub den der Kunstschaffenden oder 
den derjeni�en, die die Kunst erleben, meinte, bleibt 
offen. Wenn man das café crea�v am Fürstenwall betri�, 
merkt man von Staub jedenfalls nichts. Es herrscht eine 
ruhi�e, arbeitsame und heitere Atmosphäre. Ein Blick in 
die unterschiedlichen Räume zei�t: Hier setzen sich Men-
schen in sehr vielfäl��er Art und Weise künstlerisch mit 
sich selbst und ihrer Mitwelt auseinander.

Der Allta� der Künstler/innen, der �eprä�t ist durch 
Obdachlosi�keit oder soziale Bedür�i�keit, tri� zurück. 
Im Focus steht, ei�ene Ideen zu entwickeln und ihnen in 
Form von Bildern, Foto�rafien, Fotocolla�en, Skulpturen 
oder Resin Kunstwerken (Kunstharzarbeiten) Ausdruck zu 
verleihen. Und das �elin�t in beeindruckender Weise.

Der fachliche Austausch untereinander und eine eben-
solche Unterstützun� durch den Leiter des Cafés, Geor� 
H. Schmidt, selbst freischaffender Künstler in Düsseldorf, 
und anderen Ehrenamtlichen wird von den Teilnehmer/
innen sehr �eschätzt. Diese Elemente befördern die Qua-
lität der Arbeiten, aber auch den Mut für die ei�ene Ar-
beit und den Willen weiterzumachen. O�mals waren die 
Potenziale bei dem Schaffenden verschü�et, manchmal 
auch noch �ar nicht entdeckt.

Hel�a, eine der Künstlerinnen, berichtet: „Malen war 
immer schon mein Hobby. Das lie�t bei uns in der 
Familie… Das lie�t bei mir in den Genen… Ich ha�e eine 
schwere Lebens�eschichte, also eine etwas unan�eneh-
me, und kam vom Malen ab. Und hier konnte ich das  
Malen wieder aufleben lassen und habe auch hier im Ge-
spräch viel Unterstützun� erfahren.“

„Den Staub von der Seele“… Immer wieder arbeiten die 
Teilnehmer/innen auch mit externen Künstler/innen 
zusammen, so z.B. auch mit Jacques Tilly. Das Material 
kann dank �roßzü�i�er Spenden zweier Firmen kostenlos 
zur Verfü�un� �estellt werden. Die Stadt stellt Räume zur 
Verfü�un�, die ein konzentriertes und �utes Arbeiten 
ermö�lichen.

Das café crea�v, eine Einrichtun� der Diakonie Düsseldorf, 
�ilt als ein Ort des Gebor�en- und An�enommenseins, ein 
Platz, an dem nicht nur fachlich-künstlerische Fra�en 
Gehör finden, sondern wo auch bei Bedarf Probleme aus 
dem Allta� Raum haben und über Schri�e auf dem We� 
zu Lösun�en nach�edacht werden kann. Das wird von 
den Teilnehmer/innen sehr �eschätzt. „Das �ibt es nicht 
so o�, da habe ich auch schon �anz andere Din�e erlebt, 
�erade als Frau in Notsitua�onen“, weiß Hel�a zu 
berichten.

Höhepunkte der Arbeit hier sind sicherlich die zahlreichen 
Ausstellun�en, an denen das Café mit seinem Künstler/
innenkreis schon teil�enommen hat und teilnehmen 
wird, zuletzt z.B. die Ausstellun� „Ost:West, Brücken 
bauen nach innen wie außen“ in der Wer� 77 im 
Reisholzer Hafen. Hier wurde unter anderem am Beispiel 
des café crea�v deutlich, dass Kunst den Brückenschla� 
zwischen Menschen mit sehr unterschiedlichen Lebens-
wirklichkeiten schaffen kann. „Es �eht um die Mensch-
lichkeit“, sa�t Hel�a im Gespräch.

Ein Besuch im café creativ Düsseldorf
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Text und Fotos: Heidrun Hoppe

Gisela Machalz lebt in Wersten und hat ihr Atelier im Reisholzer Hafen. In 
das s�ll�ele�te und liebevoll renovierte Haus, in dem früher Sozialräume 
von Hafenarbeitern waren, lädt sie zu Workshops und Ausstellun�en ein. 
Die Nähe des Hauses zu den Ateliers im �roßen Hafen�ebäude ermö�li-
chen ihr einerseits Ab�eschiedenheit und Ruhe, andererseits aber auch 
den Austausch mit anderen Künstlern auf dem Gelände.

Ihre Arbeitsmaterialien sind Ton, vielfäl��e Fundstücke aus dem Hafen, Ei-
sen und andere Metalle sowie Relikte aus der Arbeitswelt, z. B. Bandeisen. 
In ihrem Brennofen fer��t sie aus diesen Materialien vielfäl��e Körper 
und Formen, die ihre spezifische Auseinandersetzun� mit der Natur doku-
men�eren.

Der idyllische Garten in ruhi�er La�e am Rhein beherber�t die eine oder 
andere Samenkapsel oder Tonschale aus dem umfan�reichen Schatz ihrer 
Exponate.

Ihr künstlerisches Talent ent-
deckte sie Ende der 80er Jahre in 
einem Malkurs, nach Beendi-
�un� der Berufstä��keit und der 
Familienphase. Die Kursleiterin 
erkannte ihr Talent und ermu��te sie zur Ver�efun� ihrer Ambi�onen. Im 
Verlauf mehrerer Jahre wechselte sie von der Malerei zur Bildhauerei mit Ton.

Ihre Exponate entwickelt Gisela Machalz 
während des künstlerischen Arbeitsprozes-
ses. So entstehen Hörner, Samenkapseln, 
Masken sowie verschiedene Formen, die 
auch �anz unterschiedlich �edeutet werden 
können. In vielen Ausstellun�en hat sie ihre 
Produkte präsen�ert und – wenn auch in �e-
rin�er Zahl – verkau�. Sie trennt sich nicht 

leicht von ihren Exponaten, sind sie doch ‚ein Stück von ihr‘.

Eine Künstlerin im Reisholzer Hafen
Gisela Machalz

Die ak�ve Teilhabe am Ausstellun�sprozess und die 
Präsenta�on der Werke aus dem café crea�v schlu� 
„durch das Sichtbarwerden eine Brücke zur Stadt-
�esellscha�“ so Geor� H. Schmidt, Gründer, Leiter und 
�uter Geist der Einrichtun�. Die Vorbereitun� der 
Ak�onen und Ausstellun�en fordern den Teilnehmenden 
natürlich ein hohes Maß an Ener�ie und Einsatz ab, der 
aber en�a�iert ein�ebracht wird, um den �emeinsamen 
Erfol� abzusichern. Die Erfahrun�en des Erfol�es und der 
Anerkennun� dort wirken posi�v auf die Kunstschaffen-
den zurück. Ein Brückenschla� nach innen, nicht nur zu 
den ei�enen Potenzialen, sondern auch zum ei�enen 
Selbstwert�efühl, findet sta�.

Mi�lerweile verfü�t die Einrichtun� über einen 
beachtlichen, breit auf�estellten Fundus an Kunstwerken: 
von Bildern, Colla�en und Zeichnun�en über besonders 
bearbeitete Foto�rafien und Schmuckstücke bis hin zu 
Einrichtun�s�e�enständen wie z.B. Untersetzern, Ta-
ble�s, Tischchen …. Die Werke sind kosten�üns�� über 
die Website (s.u.) zu erwerben.

Neue Mitschaffende sind herzlich willkommen. Dabei 
wendet sich das An�ebot nicht nur an Wohnun�slose 
oder von Wohnun�slosi�keit bedrohte Menschen, son-
dern auch an andere mit �erin�en finanziellen Mö�lich-
keiten. Interessierte kommen auf unterschiedliche Weise 
zum Café, eini�e durch die Vermi�lun� einer der drei 
Ta�esstä�en der Diakonie Horizont, café pur oder Shelter, 
jeweils Treffpunkte für Menschen ohne festen Wohnsitz. 
Andere werden durch Flüsterpropa�anda an�ere�t oder 
es hil� der Zufall, den We� zur Kunstwerksta� zu finden. 
Auch Gäste sind nach Vereinbarun� herzlich ein�eladen, 
sich diese Kunstwerksta� und die entstandenen Werke 
anzuschauen. Dort können die Kunstwerke auch erwor-
ben werden.

Mal�osia, ehrenamtliche Mitarbeiterin und hier tä��e 
Künstlerin, fasst zusammen: „Schreiben Sie, dass unsere 
Einrichtun� für uns alle hier sehr sinnvoll und wertvoll ist. 
Hier fühlt man sich wohl, das ist wirklich �ut. Ja, es �eht 

über den ei�enen Tellerrand hinaus, neuen Lebensmut 
fassen. Du musst nicht nur auf der Parkbank sitzen oder 
von mir aus auch zuhause, und warten bis der Ta� vorbei 
ist, sondern du kannst was schaffen, von dir aus was 
�eben. Du kannst neuen Lebensmut fassen.“ 

Dazu er�änzt Roberto „Und vor allem ist es wich��, dass 
man auch andere Menschen mal involviert, mit denen wir 
ansonsten �ar nichts zu tun haben. Es ist wich��, dass 
auch Außenstehende von uns erfahren.“ 

Dem bleibt nichts hinzuzufü�en. Nach dem Besuch bei 
den Menschen und Werken aus dem café crea�v hallten 
noch lan�e Gefühle der Erfülltheit, der Heiterkeit und 
Warmherzi�keit nach. 

Gehen wir zurück zum Anfan�: Nach den Erfahrun�en mit 
und im café crea�v steht für mich einmal mehr und in 
besonderer Weise fest: „Die Kunst wäscht den Staub von 
der Seele“ und zwar in diesem Zusammenhan� eindeu�� 
sowohl bei den Kunstschaffenden wie auch bei denje-
ni�en, die die entstandene Kunst erleben können.

Nächste Ausstellun�: Kunstpunkte: 2025. Die �enauen 
Termine werden ab März bekannt�e�eben. 

Öffnun�szeiten: Diensta� und Mi�woch 14.00h- 17.00h
Kontakt: Geor� H. Schmidt 0176 37 62 37 13
Adresse: Fürstenwall 100, 40217 Düsseldorf
www.cafecrea�v-duesseldorf.de

Text und Fotos: Anne�e Schmidt-Kob
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Text: Wolf�an� D. Sauer
Fotos: Heimatarchiv Benrath

Die Ini�atoren des Melies-Steins
(vl: Wolf�an� D. Sauer,
Chris�an von Ferber, Gert Köni�)

chen Galerien und Museen im In- 
und Ausland.  Das Benrather Rat-
haus besitzt damit Werke eines 
äußerst an�esehenen Künstlers. 
Die Gemälde waren 1913 ein Ge-
schenk der oben �enannten Ho-
nora�oren an die Gemeinde Ben-
rath als Dank dafür, dass es der 
Gemeinde mit ihrem Bür�ermeis-
ter Julius Melies im Jahre 1911 �e-
lun�en war, Schloss und Park Ben-
rath von der preußischen Krone zu 
erwerben. Damit war nämlich zu-
�leich die Gefahr �ebannt, dass 
Schloss und Park in Privathände 
hä�en fallen können und dann der 
Öffentlichkeit unter Umständen 
nicht mehr zu�än�lich �ewesen 
wären. Diese Gefahr ha�e damals durchaus bestanden, 
da eini�e Industrielle ebenfalls an dem Erwerb von 
Schloss und Park Benrath interessiert waren und dafür ei-
nen erheblich �rößeren Preis �eboten hä�en, als dies der 
Gemeinde Benrath mö�lich war. 

Hundert Jahre nach der ein�an�s erwähnten Zeitun�s-
nachricht ist erneut an diese Zäsur von 1911 erinnert wor-
den. So ist im Jahre 2013 dem ehemali�en Bür�ermeister 
Julius Melies eine besondere Ehrun� zuteil �eworden, die 
bei der Benrather Bevölkerun� breite Zus�mmun� �efun-
den hat: Auf�rund der Ini�a�ven der in Urdenbach leben-
den Professoren Chris�an von Ferber, Gert Köni� und des 
Benrather Archivleiters Wolf�an� D. Sauer, die zur Ver-
wirklichun� ihrer Idee, zu der Chris�an von Ferber den 
Anstoß �e�eben ha�e, die Benrather Heimat�emein-
scha� und den Urdenbacher All�emeinen Bür�erverein 
ins Boot holten, ist Julius Melies am Ende des Spie�elwei-
hers ein Gedenkstein �esetzt worden. An dessen Einwei-

hun� nahm neben zahlreichen Benrather Bür�erinnen 
und Bür�ern auch der damali�e Oberbür�ermeister Dirk 
Elbers  teil.      

Am 25 Januar 1913 erschien im „Benrather Ta�ebla�“ fol-
�ende Nachricht: „Zwei �roße Öl�emälde von Professor 
Hermanns, Düsseldorf, darstellend eine Vorderansicht des 
hiesi�en Schlosses und eine Ansicht von der Parkseite aus, 
boten sich der letzten Gemeinderatssitzun� dem Au�e der 
überraschten Gemeindevertreter dar. Mit dem Lobe für 
den Schöpfer der Kunstwerke hielt man sich nicht zurück. 
Herr Bür�ermeister Melies teilte der Versammlun� die Na-
men der S��er mit. Es sind dies die Herren Julius Müller, 
Kommerzienrat Henkel, A. F. Flender, FR. Nebe, Gustav 
Leysieffer, Fr. Bün�er jr. und die Industrieterrain-A.-G. Düs-
seldorf Reisholz.“

Die im „Benrather Ta�ebla�“ �enannten �roßforma��en 
Öl�emälde befinden sich seit diesem Ta� im Sitzun�ssaal 
des Benrather Rathauses und werden nach wie vor von 
den Besuchern bewundert. Si�niert sind sie mit Heinrich 
Hermanns. Der Name dieses Künstlers ist heute wohl den 
meisten Benratherinnen und Benrathern unbekannt. 

Nähere An�aben zu Heinrich 
Hermanns finden wir zum Bei-
spiel in dem 1979 vom Kunst-
museum Düsseldorf heraus�e-
�ebenen Buch „Die Düsseldorfer 
Malerschule“. Dort wird Heinrich 
Hermanns in den Schülerlisten 
der „Landscha�erklassen“ an�e-
führt. Wir lesen, dass er von 
1886 bis 1893 Schüler von 
Professor Eu�éne Gustav Dücker, 
der so�. Dücker-Schule war.

Die Düsseldorfer Malerschule an 
der Kunstakademie zählte in den 
Jahren ihres Bestehens (1819 bis 
1918) interna�onal zu einem 
Kunstzentrum ersten Ran�es, an 

dem interna�onal bekannte Künstler aus verschiedenen 
Ländern unterrichteten, so auch E. G. Dücker. Dücker, seit 
1872 Professor, trat im �leichen Jahre in das Lehrerkolle-
�ium der Düsseldorfer Kunstakademie ein. Zu ihm heißt 
es in dem �enannten Buch: „Als Nachfol�er von Oswald 
Achenbach hat er das Lehramt für Landscha�smalerei 44 
Jahre lan� aus�eübt und so einen bis in die Mi�e des 20. 
Jahrhunderts nachwirkenden Einfluß auf die in Düsseldorf 
�eschulten Landscha�smaler �enommen.“

Unter Dücker war damals die Landscha�smalerei das füh-
rende Fach der Düsseldorfer Malerschule. Diesem Genre 
�alt auch Heinrich Hermanns Vorliebe. Noch heute zählt 
er zu den bekanntesten rheinischen Landscha�smalern.

Heinrich Hermanns wurde 1862 �eboren und starb 1942. 
Er nahm an zahlreichen �roßen deutschen Kunstausstel-
lun�en teil, so in Düsseldorf, Berlin, Dresden, Kassel, Köln 
und München. Seine Werke finden sich heute in zahlrei-

Heinrich Hermanns: Schloss Benrath RückseiteHeinrich Hermanns: Schloss Benrath Vorderseite

Julius Melies
Bür�ermeister Benraths 
von 1906-1926

Benrath und die 
Düsseldorfer Malerschule

Zwei besondere Kunstwerke im Benrather Rathaussitzungssaal
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Die 
Kunstakademie 
zu Düsseldorf 
– traditionell und modern

Die Kunstakademie zu Düsseldorf ist eine Akademie mit 
einer lan�en Tradi�on. Bereits 1773 �ründete der kunst-
sinni�e Kurfürst Carl Theodor von der Pfalz die Akademie. 
Ihr offizieller Name lautete „Kurfürstliche Pfälzische Aca-
demie der Maler-, Bildhauer und Baukunst“ und zo� viele 
Studenten an. 

Carl Theodor war nicht nur ein �uter Poli�ker, sondern 
fühlte sich auch der Au�lärun� verpflichtet. So ini�ierte 
er zahlreiche Reformen, widmete sich den Naturwissen-
scha�en und den Künsten. Bereits 1769 �ründete er die 
Mannheimer Zeichnun�sakademie. Er betä��te sich als 
Architekt (Schloss Benrath wurde unter seiner Herrscha� 
als Sommerresidenz errichtet) und er ließ den heu��en 
Stad�eil Carlstadt anle�en. Als er die Düsseldorfer Akade-
mie �ründete, wurden bereits die ersten Statuten fest�e-
schrieben - ein Novum zur damali�en Zeit. 

Köni�lich-preußische Kunstakademie

Ab Anfan� des 19. Jahrhunderts war das Rheinland preu-
ßisch. Damit änderten sich nur die poli�schen Verhältnis-
se im Rheinland, sondern auch der Name der Akademie: 
Sie wurde zur „Köni�lichen Akademie“. Die Räumlichkei-
ten befanden sich im Galerie�ebäude des vormals kur-
fürstlichen Schlosses auf dem heu��en Bur�platz. Hier 
befanden sich Bibliothek, Wohnun�en, Arbeitsräume und 
die Ateliers. Erster Direktor dieser „Köni�lichen Akade-
mie“ wurde Peter von Cornelius, der selber als Student 
die Akademie besucht ha�e.

Bereits zu dieser Zeit ha�e die Lehranstalt einen aus�e-
zeichneten Ruf und zo� Studenten aus vielen Ländern an. 
Peter Cornelius war es auch, der einen mehrstufi�en Stu-
dien�an� einführte; zudem �liederte er der Akademie 
eine Abteilun� für kunstbezo�ene Wissenscha�en an. 
Sein prominenter Nachfol�er Wilhelm von Schadow fü�te 
die „Meisterklasse” hinzu. Von Schadow, �ebür��e Berli-
ner und als Maler sehr erfol�reich, trat ab 1826 sein Amt 
als Direktor der Akademie an. Aus dieser Zeit stammt 
auch das Prinzip, die Leitun� der Akademie Künstlern zu 
übertra�en. 

Nach dem Ersten Weltkrie� wurden Klassen für Bühnen-
bild und Druck�raphik ein�erichtet. Hinzu kamen die Ar-
chitekturabteilun�, sowie der Fachbereich für das Lehr-
amt an höheren Schulen. 1919 wurde der Akademie die 
Kunst�ewerbeschule an�e�liedert. So fortschri�lich die 
Kunstakademie in vielen Din�en auch war - Frauen wur-
den erst 1929 zum Studium zu�elassen.

Prominente Absolventen

Zahlreiche Künstler haben ihre Karriere hier be�onnen. 
Le�endär und bis heute nachwirkend ist  die so�enannte 
„Düsseldorfer Malerschule“, die durch Peter Cornelius 
be�ründet und von seinem Nachfol�er Wilhelm von Scha-
dow aus�ebaut wurde. Aber auch Literaten wie beispiels-
weise Karl Immermann, seines Zeichens Leiter des Düssel-
dorfer Stad�heaters, verknüp�en die bildende Kunst mit 
anderen Kunst�a�un�en und waren in der Akademie 
präsent.

Dieses „über den Tellerrand schauen“ führte dazu, dass 
die Akademie schon bald über ein interna�onales Renom-
mee verfü�te. Auch die Gründun� „Kunstverein für die 
Rheinlande und Wes�alen“ (übri�ens der älteste Kunst-
verein in Deutschland) tru� dazu bei, dass die Akademie 
immer mehr Studenten anzo�.

Aber nicht nur Studenten fühlten und fühlen sich an der 
Akademie wohl – auch die Liste interna�onal bekannter 
Professoren tru� zum Ruhm bei. Beispielsweise der Maler 
Markus Lüpertz, der 1986 an die Akademie berufen wur-
de und sie ab 1988 als Rektor leitete. Seine polarisierende 
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Unser Ausflugstipp:

Der 
Skulpturen-
park 
Waldfrieden 
in Wuppertal

Auffassun� über Malerei war nicht unumstri�en. Diese 
Auffassun�en wurden zudem außerhalb der Lehranstalt 
und nicht nur in Fachkreisen disku�ert, sie ha�en auch 
eine poli�sche Dimension. Damit wurde aber auch klar, 
dass Kunst nicht los�elöst vom Künstler und vom Betrach-
ter �esehen werden kann und damit auch eine �esell-
scha�spoli�sche Wirkun� hat.

Eine Hochphase waren die sechzi�er und siebzi�er Jahre 
mit Lehrern wie Joseph Beuys, Gerhard Richter und Gün-
ther Uecker, sowie spektakulären Ak�onen und Diskussio-
nen, die sich auch auf die westdeutsche Studentenbewe-
�un� auswirkten. 

Ein Künstler, der dies bis auf die Spitze trieb, war Joseph 
Beuys. Das „enfant terrible“, wie er auch von eini�en �e-
nannt wurde. Er war seit Frühjahr 1947 Schüler und seit 
1951 Meisterschüler von Ewald Mataré an der Kunstaka-
demie. Später wurde er selber Professor für „monumen-
tale Plas�k“ und le�te die Statuten der Akademie nach 
seinen Vorstellun�en aus. Er nahm pro Semester mehr 
Studenten auf als erlaubt. Dies brachte ihm letztendlich 
die Kündi�un� ein – übri�ens aus�esprochen vom dama-
li�en Wissenscha�sminister Johannes Rau.

Die Akademie heute

Heute ist die Akademie eine Körperscha� des öffentlichen 
Rechts und zu�leich Einrichtun� des Landes Nordrhein-
Wes�alen. Außer Malerei, Bildhauerei und freier Graphik 
schließt sie auch die Baukunst, das Bühnenbild, die Pho-
to�raphie sowie Film und Video ein. Die Kunstakademie 
setzt auf künstlerische Qualität, Vielfalt und Interna�ona-
lität. Sie ist, neben der Kunstakademie in München, eine 
der wich��sten Kunstakademien in Deutschland. Heute 
unterrichten in Düsseldorf bekannte Künstler und Künst-
lerinnen aus zahlreichen Ländern. Seit ihrer Gründun� hat 
sie eine �roße Anziehun�skra� für jun�e Künstler wie 
auch für die Professoren, die hier unterrichten.

Text: Henrie�e Brückmann
Fotos: © Kunstakademie Düsseldorf
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Ein Besuch des Skulpturenparks Waldfrieden in Wupper-
tal, für den man �ut einen Ta� einplanen sollte, ist ein 
�anz besonderes Erlebnis, denn er vereint Kunst- und Na-
turerlebnis auf eine �anz bezaubernde Weise. Der Park, 
vom bri�schen Bildhauer Tony Cra�� �e�ründet, bietet 
eine einzi�ar��e Kombina�on aus moderner Skulptur 
und idyllischer Natur. Bei einem Spazier�an� durch den 
Park erwartet den Besucher eine beeindruckende Samm-
lun� zeit�enössischer Skulpturen.

Neben den Werken von Tony Cra�� selbst sind auch Ar-
beiten vieler anderer namha�er Künstler der Moderne 
und Ge�enwart zu sehen. Die Kunstwerke fü�en sich har-
monisch in die Parklandscha� ein und als Besucher kann 
man die unterschiedlichen Atmosphären dieses Ensem-
bles von Kunst und Natur, die durch Sonnenlicht, We�er 
und die Jahreszeiten entstehen, unmi�elbar erspüren. 

Wer sich auf den We� durch den Park macht, sollte �ut zu 
Fuß sein, da das Gelände hü�eli� ist und ein bisschen 
Kondi�on erfordert. Zudem ist es empfehlenswert, aus-
reichend Zeit mitzubrin�en, um noch einen Blick in die 
re�elmäßi� sta�indenden Wechselausstellun�en zu 
werfen. Bis zum 1. Januar 2025 sind dort Skulpturen und 
Werke der Künstlerin Berta Fischer und des Künstlers 
Eduardo Paolozzi zu sehen. 

unten: Jaana Caspary, upside down, 2022

re: Tony Cra��, Caldera, 2013
©  VG Bild-Kunst Bonn 2024

Ein Juwel für 
Kunst- und 
Natur-
liebhaber

Es lohnt sich, vor dem Besuch einen Blick auf die Website 
des Parks und das breite An�ebot der öffentlichen Führun-
�en zu werfen. Neben Überblicksführun�en, Führun�en 
zu den Wechselausstellun�en und verschiedenen The-
menführun�en werden auch Park�espräche an�eboten. 
Da fällt einem als Besucher die Auswahl �ar nicht so leicht.

Der Park hat mit der von Architekt Franz Krause im or�ani-
schen S�l konzipierten Villa Waldfrieden auch ein archi-
tektonisches Hi�hli�ht zu bieten, das im Rahmen von Führun�en besich��t werden kann. 

Wer nach dem Spazier�an� durch den Park ein weni� Erholun� braucht, kann sich bei Kaffee und 
Kuchen im Café Podest stärken und so den Ausflu� kulinarisch abrunden.

Weitere Informa�onen zu Öffnun�szeiten und Anreise:
h�ps://skulpturenpark-waldfrieden.de

Den Ausflu� unternahmen für Sie: Renate Rönnau und Bir�it Heilmann
Fotos und Text: Bir�it Heilmann

unten: Eva Hild, Wave, 2017
© VG Bild-Kunst Bonn 2024
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Gedächtnistrainin�, da bin ich doch noch viel zu jun� – habe ich 
�edacht. Man sitzt in einem Raum und löst schwieri�e Auf�aben, 
wie in der Schule. Dies hört sich schon anstren�end an. Und wo 
bleibt da der Spaß? Dann bot sich für mich die Gele�enheit, mit 
einer kleinen Gruppe von Teilnehmer*innen des zentrum plus
Benrath an einem Spazier�an� mit der Landscha�sführerin 
Chris�ne Brunner und dem Gedächtnistrainer Thomas Brunner 
in der Urdenbacher Kämpe teilzunehmen – Gedächtnistrainin� 
unter freiem Himmel sozusa�en, mit erstaunlichen Erkennt-
nissen.

Gedächtnistraining
in der freien Natur
Ein Bericht über einen kurzweiligen 

Spaziergang in der Urdenbacher Kämpe

Schon allein ein Spazier�an� in der Urden-
bacher Kämpe ist eine lohnenswerte Sache. 
Das Naturschutz�ebiet im Düsseldorfer Sü-
den ist eine typische niederrheinische Kul-
turlandscha� mit Kopfweiden, Obstbäu-
men und wertvollen Feuchtwiesen. Durch 
die re�elmäßi�e Überflutun� der Land-
scha� und wechselnde Wasserstände �ibt 
es hier eine intakte Auenlandscha�, die vie-
len seltenen Pflanzen und Tieren, darunter 
Vo�elarten wie dem Steinkauz oder dem 
Eisvo�el einen Lebensraum �ibt. 

Nur leider bin ich nicht sehr bewandert in Pflan-
zen- und Vo�elkunde, so dass mir vieles verbor-
�en bleibt. Nicht so auf dem Spazier�an� mit 
Chris�na Brunner, die die Urdenbacher Kämpe 
als aus�ebildete Landscha�sführerin aus dem eff 
eff kennt. Mit ihr erfuhren wir eini�es über die 
Bäume in der Urdenbacher Kämpe, lernten viel 
über die Pflanzen am We�esrand und deren hei-
lende Wirkun� und frischten unser Wissen über 
die Vö�el unserer Re�ion auf. Besonders span-
nend war es für mich, Vo�els�mmen zu erken-
nen. Wir haben dies während unseres Spazier-
�an�s mehrfach trainiert und zum Schluss waren 
wir �ar nicht mal so schlecht darin. 
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Am Ende des rund drei Kilometer lan�en We�es waren sich alle Teilnehmenden eini�: Bewe�un� an frischer Lu� 
kombiniert mit Gedächtnistrainin� stei�ert das körperliche und �eis��e Wohlbefinden. Das Wich��ste aber: Es macht 
total Spaß, und das bei jedem We�er!

Weitere Informa�onen:
Gruppenführun�en bis zu zehn Personen  im Alter von zwölf bis 99 Jahren.
Ort: Urdenbacher Kämpe
Anfra�en unter der Telefonnummer 0170/2115410 oder per Email an: c.brunner@auenerlebnisbe�leiter.de

Text und Fotos: Bir�it Heilmann

Dies allein war schon eine „�ute Por�on“ Gedächtnistrainin�, 
aber noch lan�e nicht alles. Thomas Brunner, aus�ebildeter 
Gedächtnistrainer, forderte uns auf unterhaltsame Weise mit 
Denksportauf�aben heraus, die unseren Ehr�eiz weckten. 
Wie viele Wörter, die mit „Z“ be�innen, fallen Ihnen spontan 
zum Thema Wald ein? Gar nicht mal so einfach... Welche 
neuen Wörter kann man aus den Buchstaben des Be�riffs 
„Urdenbacher Brücke“ neu bilden? Wenn man sich anstren�t, 
über 150! Viele weitere Auf�aben ließen die Zeit wie im Flu� 
ver�ehen. Achtsamkeitsübun�en, kleine Geschichten und 
Gedichte rundeten diesen Spazier�an� ab. 

Dazu passt ein �rüner Salat 
und, wenn man ma�, �anz 
klassisch ein Glas Feder-
weißer. Zwiebelkuchen lässt 
sich hervorra�end einfrieren, 
wenn wider Erwarten etwas 
übri� bleiben sollte.

Viel Spaß beim Ausprobieren!

Text und Fotos: Bir�it Heilmann 
Foto Laub:  Schwarzenarzisse
Grafik: OpenCllipArt-Vectors 

Mehl in eine Schüssel geben und eine Mulde formen, Hefe hinein 
bröseln und mit einer Prise Zucker und etwas Milch vorsichtig 
verrühren. Den Vorteig zugedeckt 15 Minuten gehen lassen. 
Anschließend alle weiteren Zutaten hinzugeben und zu einem glatten 
Teig verarbeiten. Diesen zugedeckt ca. 45 Minuten ruhen lassen.

Inzwischen die Zwiebeln schälen und in Würfel schneiden, zusammen 
mit dem Speck in Butter mindestens 30 Minuten bei mittlerer Hitze 
dünsten, dabei aber nicht braun werden lassen, mit Pfeffer und Salz 
würzen. Die Eier mit der sauren Sahne, Salz und Pfeffer verrühren.

Den Teig auf einem Backblech ausrollen, die leicht abgekühlten 
Zwiebeln darauf verteilen und die Eier-Sahnemischung darüber 
gießen. Bei 200 Grad (oder Umluft 180 Grad) 35 Minuten braun 
backen. Leicht abgekühlt servieren.

Für den Teig:
400 g Mehl
1 Prise Zucker
drei Prisen Salz
ca. 160 ml lauwarme Milch
½ Würfel frische Hefe
50 g zimmerwarme Butter
1 Ei

Für den Belag:
1 kg Gemüsezwiebeln
100 g fein gewürfelter 
Räucherspeck
150 g Saure Sahne
3 Eier
Salz und Pfeffer
1 Stich Butter.

Zwiebelkuchen

Auch wenn man ein Fan des Sommers ist, �ibt es viele 
Gründe, sich auf den Herbst zu freuen. Die kühleren 
Temperaturen und die Farbenpracht der Natur ei�nen 
sich perfekt für Spazier�än�e. Die län�er werdenden 
Abende laden dazu ein, es sich zu Hause bei einer Tasse 
Tee und einem �uten Buch �emütlich zu machen. Aber 
auch kulinarisch hat der Herbst als Zeit der Ernte viel zu 
bieten. Zu den klassischen Herbst�erichten �ehören 

viele Kürbisrezepte, aber auch die Zwiebel verdient zu 
dieser Jahreszeit eine besondere Beachtun� in der 
Küche. Be�rüßen Sie den Herbst mit einem leckeren 
Zwiebelkuchen! Dieser lässt sich auch problemlos in 
�rößeren Men�en für einen �emütlichen Abend mit der 
Familie oder Freunden zubereiten. Hier das Rezept für 
sechs bis acht Personen (er�ibt ein Backblech). Und so 
�eht´s:

Herbstzeit
– Genusszeit
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Gut zu wissen

Foto: Bir�it HeilmannBarbara Decker

Offenes Singen
Im zentrum plus Benrath

Sie möchten mal wieder nach Herzenslust sin�en? Dann sind Sie beim 
Offenen Sin�en mit Barbara 
Decker im zentrum plus Benrath 
�enau rich��. Außer Freude am 
Sin�en sind keine Vorkenntnisse 
erforderlich. 

Termine: am 1. Mi�woch im 
Monat, jeweils von 16 – 17 Uhr

Das An�ebot ist kostenlos.
Anmeldun� erwünscht unter 
0211/996 39 31.

Foto: Bir�it Heilmann

Elisabeth Lückenhaus vom TEAM-
Info zentrum plus

Die Ehrenamtlerinnen und Ehrenamtler vom 
„TEAM-Info zentrum plus“ stehen Ihnen für 
alle Fra�en rund um das zentrum plus Benrath 
zur Verfü�un�. Ob es um die Teilnahme an 
Veranstaltun�en �eht, Sie ein Ehrenamt su-
chen, eine Beratun� wünschen oder Hilfe und 
Unterstützun� benö��en, wenden Sie sich 
vertrauensvoll an das TEAM-Info zentrum plus
unter der Rufnummer 0211/996 39 31 (Mo. 
bis Fr. von 10 bis 12 Uhr, Mo. bis Do. 14 bis 
16 Uhr) oder unter
zentrum-plus.benrath@diakonie-duesseldorf.
de. 

Auf alle Fragen eine Antwort
Die Infothek im zentrum plus Benrath

Über das zentum plus Benrath können Karten aus dem Pro�ramm der Düsseldor-
fer Volksbühne e. V. bezo�en werden. Bei Interesse wenden Sie sich an das 
TEAM-Info zentrum plus oder das Team Kultur 2.0 und erfahren Sie alles Nähere 
über Bestelltermine, Zahlun�smodalitäten und Kartenabholun�. Das Monatspro-
�ramm lie�t im zentrum plus Benrath aus oder kann über den Newsle�er des 
zentrum plus Benrath bezo�en werden. Ein Anruf �enü�t: Tel. 0211/996 39 31!

Foto: Diakonie Düsseldorf

Winterzeit – Theaterzeit 
Kultur 2.0 macht´s möglich

Der Toaster toastet nicht mehr 
und der Mixer versa�t seinen 
Dienst? Geben Sie Ihren Geräten 
eine zweite Chancen und besu-
chen Sie eines der zahlreichen 
Repair Cafés in Düsseldorf. Die 
Annahmetermine im zentrum 
plus Benrath  sind:

jeden 3. Donnersta� im Monat.

Voranmeldun� erforderlich unter 0211/996 39 31.

Foto: Diakonie Düsseldorf

Reparieren statt wegwerfen - 
Repair Cafés machen es möglich

Das Smartphone streikt? Der Laptop spinnt? Wenn Sie Fra�en zu Ihren 
mobilen Geräten (Smartphone, Tablet oder Laptop) haben oder sich ein 
solches Gerät anschaffen möchten, nutzen Sie die Einzelberatun� im 
zentrum plus Benrath. In ruhi�er Atmosphäre beantworten Ihnen unsere 
Ehrenamtlichen Ihre Fra�en zu Ihren Geräten. Das An�ebot ist kostenlos. 
Vereinbaren Sie einen Termin unter Tel.  0211/996 39 31 (Mo. bis Fr. von 10 
bis 12 Uhr, Mo. bis Do. 14 bis 16 Uhr)

Foto: Bir�it Heilmann

Sprechstunde mobile Geräte
Im zentrum plus Benrath

Die Handwerker�ruppe hil� älteren Menschen, die im Stadtbezirk 9 
leben, bei kleineren handwerklichen Problemen im Haushalt, die sie 
selber nicht mehr lösen können. Dazu �ehören: Das Wechseln einer 
Glühbirne, das Au�än�en eines Bildes, Au�au kleinerer Möbel etc. 

Auch bei kniffli�en Din�en, wie 
die Pro�rammierun� von Fern-
seh�eräten oder das Einrichten 
von Druckern, steht die Handwer-
ker�ruppe für Sie bereit.

Die Handwerker�ruppe erreichen 
Sie über das TEAM-Info zentrum 
plus unter Tel. 0211/996 39 31.

Glühbirne defekt? Schublade klemmt? 
Die Handwerkergruppe schafft Abhilfe!

Foto: Diakonie Düsseldorf

Haben Sie Lust auf einen unterhalt-
samen Nachmi�a� voller Spannun�, 
Strate�ie und Spaß? Dann sind Sie in 
unseren Kartenrunden rich��. Die 
Doppelkopf- und die Skatrunde haben 
noch Platz für Mitspieler, ob Anfän-
�er*innen oder Fort�eschri�ene. Wir 
freuen uns auf Sie!

Termine:
Skatrunde: am 1. und 3. Diensta� im 
Monat, 14 bis 17 Uhr

Doppelkopfrunde: am 4. Mi�woch im 
Monat, 14.30 bis 16.30 Uhr

Um Anmeldun� wird �ebeten unter 
Tel. 0211/996 39 31

Foto: Bir�it Heilmann

Herz ist Trumpf
Im zentrum plus
Benrath

Eine anre�ende Gesprächsrunde bei 
Kaffee und Kuchen erwartet Sie mit 
Raum für Ihre Gedanken, persönliche 
Erfahrun�en und Erinnerun�en. Lust 
mitzumachen? Wir freuen uns auf Sie!

Termine: am 3. Mi�woch im Monat, 
jeweils von 15 –16.30 Uhr.

Anmeldun� erforderlich unter Tel. 
0211/996 39 31

Die Kosten betra�en EUR 3 für Kaffee 
und Kuchen.

Foto: Bir�it Heilmann

Das Erzählcafé
im zentrum plus

Benrath

Die aktuellen Termine 
finden Sie im Pro�ramm des 
zentrum plus Benrath, das 
in den Räumen des zentrum 
plus auf der Calvinstraße 14, 
40597 Düsseldorf, für Sie 
auslie�t.
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LITERATUR TIP
P

von Stephan Frank

Die Autorin Ann Patche�, 1963 in Los An�eles �eboren, schloss ein 
Studium mit einem „Master of Fine Arts“ ab. Sie ist als Schri�stellerin 
tä�� und schreibt Kurz�eschichten, Essays und Romane, die in viele 
Sprachen übersetzt und mit zahlreichen Preisen aus�ezeichnet wurden. 
Ihr neuester Roman „Ein Sommer zu Hause“ wurde von der Benrather 
Buchhandlun� Dietsch, die dieses Jahr einhundert Jahre alt wird, zur 
Lektüre empfohlen.

Die Handlun� spielt im  Jahr 2020. Die drei erwachsenen Töchter des 
Ehepaares Joe und Lara kehren coronabedin�t in die elterliche Obs�arm 
zurück und helfen bei der Kirschernte, da es in diesem Jahr keine 
Wanderarbeiter als Erntehelfer �ibt. Während dieser Zeit sprechen sie 
mit ihrer Mu�er über deren früheren Freund, Peter Duke, der 
inzwischen ein weltbekannter Schauspieler �eworden ist und von Laras 
Töchtern nahezu ver�ö�ert wird. Auf einer zweiten Zeitebene, die aber 
immer deutlich von der erzählten Ge�enwart ab�esetzt ist, erfahren wir 
mehr über den Lebenslauf der Mu�er und ihre Affäre mit diesem 
Schauspieler. Sie hat bereits als Schülerin äußerst erfol�reich die Rolle 
der Emily in Thornton Wilders Theaterstück „Unsere kleine Stadt“ 
�espielt und �ab letztlich ihr Studium auf, um in Hollywood Karriere zu 
machen. Dies klappte nur bedin�t und so landete sie schließlich bei 
einem Sommer-Theaterfes�val, wo sie eine he�i�e, aber kurze Affäre 
mit besa�tem Peter Duke be�ann, die aber daran scheiterte, dass er sich 
einer anderen Schauspielerin zuwandte. Lara hat darau�in die 
Schauspielerei auf�e�eben, heiratete den Obstplanta�enbesitzer Joe 
und bekam ihre drei Töchter.

In der Literaturkri�k wurde Ann Patche�s Roman durchwe� sehr lobend erwähnt, obwohl er doch weder Drama�k, 
roman�sche Liebe oder �ar ein Happy End enthält. Vielmehr überzeu�en die �enauen Personenbeschreibun�en, 
nicht ohne Humor und Ironie, die Darstellun� einer �lücklichen Ehe mit ihren Höhen und Tiefen und das alles in einer 
schnörkellosen Sprache. Der Bericht der Mu�er über ihr Leben bewirkt bei ihren Töchtern ein kri�sches Überdenken 
ihrer Lebensentwürfe als Tierärz�n, Farmerin bzw. Schauspielerin. Es ist ein echter Wohlfühlroman, ohne dabei 
kitschi� zu sein, eine wahre Urlaubslektüre.

Ann Patche�: Ein Sommer zu Hause
Berlin München ²2024.                         
ISBN 978-3-8270-1503-7

Am 26.02.2020 verkündete das Bundesverfassun�s�ericht ein ebenso 
unerwartetes wie sensa�onelles Urteil, dessen Leitsätze lauten: „Das 
all�emeine Persönlichkeitsrecht umfasst als Ausdruck persönlicher 
Autonomie ein Recht auf selbstbes�mmtes Sterben. Das Recht auf selbst-
bes�mmtes Sterben schließt die Freiheit ein, sich das Leben zu nehmen. 
… Die Freiheit, sich das Leben zu nehmen, umfasst auch die Freiheit, 
hierfür bei Dri�en Hilfe zu suchen und Hilfe, soweit sie an�eboten wird, 
in Anspruch zu nehmen.“ Kurz �esa�t: Der assis�erte Suizid ist erlaubt. 
Der damali�e Bundes�esundheitsminister rea�ierte auf dieses Urteil 
damit, dass er dem Bundesamt für Arzneimi�el untersa�te, den für den 
Suizid notwendi�e Wirkstoff, Natrium-Pentobarbital, herauszu�eben, 
obwohl das BVG-Urteil das ei�entlich ermö�lichte. Sta�dessen wurden 
schwerstkranke Suizidwilli�e auf die Pallia�vmedizin verwiesen, die 
mindestens zu diesem Zeitpunkt noch �ewal��e Wünsche offen ließ. 
Soweit in Kürze der historische Hinter�rund für den vorlie�enden Roman.

Die Hauptperson des Romans, Paul Gärtner, knapp 75 Jahre alt, erleben 
wir über den Zeitraum vom 23.08.2020 bis Ende Au�ust 2021, also wäh-
rend der Corona-Pandemie. Wir erfahren, dass er sich einen Kasse�en-
rekorder �ekau� hat, um sein bisheri�es Leben zu dokumen�eren. Seine 
derzei��e Situa�on ist dadurch �ekennzeichnet, dass er – nach zwei 
überstandenen Krebstherapien – an den Rollstuhl �efesselt ist und tä�lich 
vom Pfle�edienst, dem Physiotherapeuten und dem Essenslieferanten 
besucht wird bzw. auf diese Personen an�ewiesen ist. In dieser Situa�on 
verfol�t er nur noch das Ziel, als freier Mann den selbstbes�mmten Tod 
unter Assistenz zu finden unter Berufun� auf das o. �. BVG-Urteil. Die Einstellun� der Hauptperson lautet: 
„Mediziner, Juristen, Poli�ker, vor allem aber Theolo�en müssen endlich lernen, auch Menschen wie mich, Nicht-
mediziner und Atheisten, �anz normale Bür�er, als autonom zu respek�eren und ihren Willen zu achten.“ (S. 13) Ein 
Anwalt ist für ihn in dieser Sache tä��.  Das Buch endet in einer äußerst überraschenden Wendun�, die hier natürlich 
nicht vorwe��enommen werden soll.

Die Lektüre des vorlie�enden Buches empfiehlt sich in mehrfacher Hinsicht. Zum einen befasst es sich mit einem 
mö�licherweise für alle wich��em Thema, nämlich dem Recht auf den selbstbes�mmten Tod, und das in einer sehr 
provokanten, poin�erten und kri�schen Weise. Zum anderen wird durch die im Text dokumen�erten Tonaufnahmen 
der Hauptperson ein ebenso provokanter und poin�erter Abriss der bundesrepublikanischen Geschichte nach dem 
Zweiten Weltkrie� �eboten, und zwar aus der Sicht eines Vertreters der 68er-Genera�on. Und das alles in einer sehr 
ansprechenden literarischen Form: Einerseits �ibt es als direktes Zitat die Tonbandaufnahmen der Hauptperson, in 
der die Geschichte der BRD und das BVG-Urteil kri�sch behandelt werden. Andererseits haben wir es mit einer 
tendenziell auktorialen Erzählsitua�on zu tun, in der also der Erzähler die handelnde Hauptperson innerlich wie auch 
aus neutraler Sicht kennt. Dadurch wird eine �ewisse Distanz zur Hauptperson �eschaffen. Und das alles wird in 
einer klaren, ebenso frischen wie frechen, �ut lesbaren Sprache dar�estellt. Auch der Humor kommt nicht zu kurz. 
Ein äußerst lesenswertes, ein durchaus faszinierendes Werk!

Das Thema des assis�erten Suizids ist allerdin�s nicht neu. So wurde es z. B. in dem spanischen, im Jahr 2004 mit 
einem Oscar für den besten fremdsprachi�en Film aus�ezeichneten Werk „Das Meer in mir“ behandelt. Auch hier 
lie�t, wie in dem Roman von Roswitha Quadflie�, ein tatsächlicher Fall dem Drehbuch zu�runde, allerdin�s mit 
einem anderen Aus�an�. Auch dieser Film, der das Thema äußerst feinfühli� an�eht, ist eine Empfehlun� wert.

Roswitha Quadflie�: Ein Mann seiner 
Zeit
Leipzi� 2023
ISBN 978-3-86730-240-1
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Symbolbild: Schwimmbad: Ali Alcántara, Rollator: Rolz Interna�onal

Wer für eine sichere Fortbewe�un� auf einen Rollator an-
�ewiesen ist, steht o� vor dem Problem, dass die Gehhilfe 
nicht überallhin mit�enommen werden kann. In 
Schwimmbädern z.B. ist der Gebrauch von Rollatoren, die 
auch auf der Straße zum Einsatz kommen, aus hy�ieni-
schen Gründen nicht mö�lich.

Um keinen Sturz zu riskieren, verzichten daher viele Be-
troffene auf das Badeerlebnis und damit nicht nur auf das 
damit verbundene Wohlbefinden, sondern auch auf eine 
Bewe�un�s- und Fitnessak�vität, die �erade für ältere 
oder ein�eschränkte Personen besonders empfehlens-
wert wäre.

Doch  immer mehr Schwimmbäder stellen sich auf diese 
Personen�ruppe ein. Auch das Badehaus Benrath �ehört 
zu den vorbildlichen Bädern, die sich konsequent um Bar-
rierefreiheit bemühen. So stehen zwei  Rollatoren zur Ver-
fü�un�, mit denen man sich im �esamten Badebereich 
bewe�en kann - bis an den Beckenrand. 

Die beiden �eräumi�en und �ut aus�esta�eten barriere-
freien Umkleideräume ermö�lichen Menschen mit be-
sonderen Bedürfnissen, sich in Ruhe, sicher und �e-
schützt zu versor�en. Behinderten�erechte Duschen und 
Toile�en sind in die Kabinen inte�riert. Wenn benö��t, 
kann auch eine Be�leitperson mit�ebracht werden.

Die vielen weiteren Vorrichtun�en und Hilfsmi�el zur Un-
terstützun� von Personen mit Handicaps, die das Bade-
haus Benrath vorhält, sind einen ei�enen, ausführliche-
ren Bericht in einer unserer nächsten Aus�aben wert. In-
forma�onen hierzu erhalten Sie beim Badehaus Benrath. 
An dieser Stelle beschränken wir uns darauf, auf die Hilfen 
für die wachsende Zahl von Menschen mit Gan�- und 
Standunsicherheiten hinzuweisen. 

Wenn Sie als Betroffene(r) 
dieses An�ebot nutzen 
wollen, werden Sie beein-
druckt sein von der 
Freundlichkeit und Hilfs-
bereitscha� der Mitarbei-
ter. Sie sind aufmerksam, 
achten auf Bade�äste mit 
besonderen Bedürfnissen 
und be�e�nen ihnen mit 
Höflichkeit und Respekt, 
so dass man sich willkom-
men und auf�ehoben 
fühlt. Ein herausra�endes 
Beispiel für �elun�ene Inklusion.

Nähere Informa�onen unter 
h � p s : / / w w w. b a e d e r- d u e s s e l d o r f. d e / b a e d e r /
hallenbaeder/badehaus-benrath oder 0211 95745-740

Text: Susanne Werner, Fotos: Bir�it Heilmann

Das Badehaus Benrath stellt Rollatoren 
für den Barfußbereich

Sicher im Schwimmbad trotz Gehbehinderung

Am 27. September 2024 wurde Wolf�an� D. Sauer die Ehrenauszeichnun� der 
Bezirksvertretun� 9 der Landeshauptstadt Düsseldorf für besondere Verdienste, die 
er sich um den Stadtbezirk 9 erworben hat, verliehen. Die Auszeichnun� nahm 
Bezirksbür�ermeister Dr. Karl-Heinz Graf vor, der insbesondere Sauers En�a�ement 
als lan�jähri�er Leiter des Benrather Heimatarchivs hervorhob. Ferner ist Sauer als 
Autor zahlreicher Geschichtspublika�onen, die sich mit Düsseldorf, insbesondere 
dem Düsseldorfer Süden, beschä�i�en, bekannt. Auch sein �roßes En�a�ement in 
der Ju�endarbeit ist hervorzuheben.

Das Redak�onsteam des Netzwerkspie�els freut sich mit Wolf�an� D. Sauer über 
diese besondere Auszeichnun� und wünscht ihm weiterhin viel Erfol� und alles Gute!

Text und Foto: Bir�it Heilmann
Dr. Karl-Heinz Graf (re) und Wolf�an� D. Sauer (li)

Auszeichnung für Wolfgang D. Sauer

Der Anfan� ist �emacht. Nach lan�er Bauzeit hat der pri-
vate Pfle�edienst „Intensiv WG am Schloss“ in Urdenbach 
Anfan� September seinen Dienst auf�enommen. In der 
Haus-Endt-Straße, wo jahrelan� ein Supermarkt und eine 
Tierarztpraxis ihre Räume ha�en, fanden aufwendi�e 
Umbau- und Modernisierun�sarbeiten sta�. Bisher ist 
eine Wachkoma-Pa�en�n ein�ezo�en, fünf Pfle�eplätze 
sind noch frei.

Nach einem Schla�anfall, einem Unfall oder einer ande-
ren Krankheit werden hier Menschen intensiv �epfle�t, 
die nicht selbstständi� atmen können und fol�lich Ta� 
und Nacht beatmet werden müssen. Dieses Krankheits-
bild erfordert es, dass die Lu�röhre durch re�elmäßi�es 
Absau�en frei�ehalten wird, damit sich keine Entzündun-
�en in der Lun�e bilden. Ein Pfle�edienstleiter und ein 

Pfle�er sind jeweils zwölf Stunden im Dienst. Sie kontrol-
lieren die Geräte und achten darauf, dass die Pa�enten 
bestmö�lich medizinisch versor�t werden. „Die Arbeit ist 
psychisch belastend“, berichtet der jun�e Pfle�er. 
„Manchmal habe ich Tränen in den Au�en, und mir ist klar 
�eworden, wie dankbar wir �esunden Menschen doch 
sein können, dass es uns �ut �eht.“

Die Pfle�ekasse übernimmt die Kosten für Pfle�e, Essen 
und Medikamente, die Miete wird privat auf�ebracht.

Kontakt: Herr Khallouf, Tel.: 015778797374    

Text: Heidrun Hoppe, Fotos: © BST21 GmbH

Intensivpflege für beatmete Patienten am Schloss Benrath
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